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Abstract 
 
Wohin kann ich werden? 
Geoästhetische Überlegungen zu Locative Media 
Marc Ries 
 
Eine jede neue Medientechnik evoziert eine weitere und je besondere Ästhetisierung der 
Existenz ihrer Benutzer.  
Im Anschluß an die Tradition philosophischer Ästhetik seit Baumgarten wird diese zunächst 
als sinnliches Erkennen von Welt verstanden, also, auf das Thema bezogen, als eine von 
Medien produzierte Sinnlichkeit, die Körper und Welt – anders – wahrnehmen und erkennen 
lässt. In einem zweiten Schritt wird davon ausgegangen, dass das Ästhetische auf die 
Struktur der Phänomene selbst einwirkt, also die Körper im Vollzug der Medien selber 
ästhetisch transformiert werden, eine Form- und Aktgebung erfahren, die sich radikal von 
ihrer leiblichen unterscheiden. Das war bereits der Fall für den fotografischen und filmischen 
Körper und ist in der Gegenwart, gerade mit Locative Media, in einem umfassenden Sinne zu 
beobachten: Der Körper, sein Ort und seine Akte werden über Mapping-, Navigations- und 
Kontrollsysteme als Bild, als Koordinaten und audio-visuelle Spuren umdefiniert, verdoppelt, 
simuliert.  
Der Beitrag wird diese aktuellen Ästhetisierungen zunächst unter dem Paradigma der 
Geoästhetik diskutieren, eine Formel, die die ästhetische Produktion von Raumtechniken – 
das Zum-Bild-werden-des-Raumes – heuristisch zusammenfasst und eine differentielle 
Genealogie der medialen Raumtechniken bis hin zu den Locative Media ermöglicht. 
Zum zweiten wird die Existenztopographie in der Parallelwelt >Second Life<, ihre Mapping- 
und Tracingstrategien zum einen als Modell, zum anderen als „Transzendenz“ des >Ersten 
Lebens< diskutiert. Gerade die Möglichkeit einer Überwindung der lokativen Identität durch 
das sog. „Beamen“ – das ja nur eine Umschreibung der Hyperlinklogik ist – zeichnet klar die 
Grenzen eines alten topographischen Denkens und seiner Praxis und die Mächtigkeit einer 
durch die topologische Energie des Internet mitgestaltete „produktive Subjektivität“. Nicht „wo 
bin ich?“ ist nunmehr die Frage, sondern „wohin kann ich werden?“.  
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